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Klare Diele! 


Je mehr die ruhige Erwägung an die Stelle einer nur zu 
berechtigten Erregung der Gemüther tritt, gewinnt auch eine ob⸗ 
ectivere Beurtheilung der von der Regierung in Bezug auf den 
Reichstag gethanen Schritte Raum. Man ſagt ſich, daß um des 
peciellen Punktes der Bekämpfung der "Socialdemofratie willen 
unter ernften und das Vaterland liebenden Männern ein ernſtli⸗ 
cer Zwieſpalt auf die Dauer gar nicht denkbar iſt. Die Gefahr 

allgemein anerkannt, nicht minder die Nothwendigkeit ihrer 
energiſchen Abwehr. Daraus folgt, daß ſo oder ſo eine Verſtän⸗ 
igung über die zu dieſem Zweck zu ergreifenden Mittel erfolgen 
muß, und im Grunde zweifelt wohl Niemand daran, daß ſie auch 
erfolgen wird. Es liegt demnach in der Natur der Sache, daß 
der Streitpunkt, welcher für die Auflöjung des Reichstages, wir 
vollen nicht ſagen als Vorwand, wohl aber als äußerlicher An⸗ 
laß dienen mußte, für die eigentliche Richtung der Wahlbewegung 
nicht maßgebend ſein kann, daß dieſelbe in Wahrheit ganz andere 
iele ins Auge faßt. Wie ſehr dies auf Seiten der conſervativen 
. Partpeien der Fall iſt, baben die betreffenden Preßorgane bereit 
zur Genüge erkennen laſſen. Was die Stellung der Regierung 
anlangt, ſo iſt aus der jüngſten Auslaſſung Ihres Organs ſchon 
tonſtakirt, daß fie jedenfalls eine andere Partheibildung als die 
bisherige wünſcht. Aber noch ein weiterer Satz der „Prov.⸗Corr.“ 
bemerkenswerth. Sie ſagt: „Die Regierung erſtrebt in vollſter 
ufrichtigkeit „die Stärkung des Staatslebens durch Vereinigung 
und Kräftigung der wirklich erhaltenden Elemente. Diele Ver⸗ 
einigung aber muß, wie jüngſt hervorgehoben worden, einen poſi⸗ 
iden Inhalt und beſtimmte gemeinſame Ziele haben. Wenn der 
Verſuch, eine fruchtbringende Gemeinſchaft auf dem wirthſchaft⸗ 
ichen wie auf dem politiſchen Gebiete anzubahnen, in dem bis⸗ 
erigen Reistage nicht zum! Zite geführt hat, fo wird der geſunde 
patriotiſche Geiſt des deutſchen Volkes, welcher ſich unter den 
chweren Ereigniſſen der letzten Wochen in erhebender Weiſe ber 
kundet hat, ſo Gott will, dazu helfen, daß ſich im künftigen 
eichstage eine Mehrheit klar bewußter und feſt entſchloſſener 
änner zujammenfinde, um die drohenden Gefahren für Staat 
und Geſellſchaft wirkſam zu beſchwören und ſichere Grundlagen 
für einen neuen Au fſchwung des politiſchen und wirthſchaftlichen 
Gedeihens des deutſchen Volkes zu ſchaffen.“ Die Regierung be» 
klagt alſo das Scheitern des Verſuchs, eine fruchtbringende Ger 
meinſchaft auf dem wirthſchaftlichen wie auf dem politiſchen Gebiete 
anzubahnen, und ſie ſchreibt dies Scheitern allem Anſcheine nach 
em Mangel an beſtimmten gemeinſamen Zielen zu. Soll dem- 
nach ein gleich un befriedigendes Verhältniß für die Zukunft vers 
mieden werden, ſo würde doch das erſte Erforderniß ſein, daß die 
gierung ſelbſt in dieſer Beziehung mit beſtimmten Zielen hervor · 
täte. Bis jetzt iſt dies nicht geſchehen. Wir haben vor einiger 
eit in der „Pro.⸗Correſp.“ einen Aufjag über das „ wirthſchaftliche 
rogramm des Fürſten Bismarck“ geleſen, conerete Vorſchläge 
aber waren aus demſelben nicht zu entnehmen. Die Liberalen haben die 
reßorgane, welche die nationalliberale Parthei ermahnten, dic 
Wirthſchaſtspelitik der Regierung“ zu unterjtügen, um Angabe 
er beſtimmten Ziele dieſer Politik erſucht; eine Antwort aber iſt 
nen nicht geworden. Nehmen wir die Zoll- und Handelspolitik! 
o oft die Fragen derſelben im Reichstage zur Verhandlung ge- 
kommen ſind, iſt die Regierung einig geweſen mit der Mehrheit 
er Volksvertreter. Seit dem letzten Jahre hat freilich eine agi. 
tatoriſche Parthei eine grundsätzliche Schwenkung der Regierung 
N ihren haudelspolitiſchen Anſchauungen behauptet, die Regierung 
leldſt aber bat eine ſolche nicht bekundet, und die Führer jener 
artbei ihrerſeits haben während der letzten Reichstagsſeſſion, ob⸗ 
wohl der Anlaß dazu ſich ungeſucht dargeboten hätte, die Provo⸗ 
cation einer derartigen Kundgebung forgfältig vermieden. Nehmen 
wir das Gebiet der Socialpolitik! Ueber die Nothwendigkeit von 
erbeſſerungen auf demſelben hat ſeit Jahren zwiſchen der Regie⸗ 
kung und der Mehrheit der Volksvertretung Einigkeit geherrſcht 
und die Geſetzgebung hat eine Reihe von Früchten derſelben zu 
verzeichnen. Auf dem Felde des Gewerbeweſens find verſchiedene 
chutzgeſetze erlaſſen; der dringendſte Theil einer Reform der Ge⸗ 
derbeordnung iſt noch jüngſt vereinbart worden, und es entfaltete 
dabei an einem wichtigen Punkte das merkwürdige Schauſptel, 
aß der Anschauung der Regierung durch die liberalen Partheien 
genüber einer Coalition von Conſervativen, Ultramontanen und 
ocialdemokraten zum Siege verholfen werden mußte. Ein Geſetz⸗ 
zutwurf zum Schutze des Volkes gegen die Verfälſchung von 
ahrungs⸗ und Gebrauchsmitteln hätte zu Stande kommen kön⸗ 
nen, daß es nicht geſchehen, war jedenfalls nicht die Schuld der 
ationalliberalen Parthei. Im Uebrigen iſt von beſtimmten Zielen 
et Regierung auf ſockalpolitiſchem Gebiete, betreffs deren die 
öglichkeit einer Verſtändigung mit der bisherigen Reichstags⸗ 
mehrheit ausgeſchloſſen geweſen wäre, nichts bekannt. Auch wenn 
an die Steuerreform wegen ihrer in die ſocialen Verhältniſſe 
N ügteifenden Wirkungen hierher rechnen will, bleibt die Richtigkeit 
eſer Behauptung beſtehen. Ueber die Nothwendigkeit dieſer Re⸗ 
form herrſchte zwiſchen Regierung und Reichstagsmehrheit Ueber» 
zaſtimmung, auch darüber, daß dieſelbe im Weſentlichen auf dem 
Voden der indirecten Steuern zu vollziehen ſein werde. Ausein⸗ 
er ging man in der Anſchauung von der Zweckmäßigkeit des 
Tabakemonopols. Dasſelbe war indeß vom Fürſten Bismarck nur 
als ſein „Ideal“ hingeſtellt; die Regierung erklärte ausdrücklich, 
dur Zeit weder zur Verfolgung eines vollſtändigen Steuerreform⸗ 
Planes, noch zur Abgabe eines Urtheils über die beſte Art der 
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Beſteuerung des Tabaks im Stande zu ſein; 


lichkeit der Leiter der verſchiedenen Verwaltungszweige. Auf Grund 


des Geſetzes über die Stellvertretung des Reichskanzlers kann man 
läßt 
fi heute noch nicht beurtheilen. — Wir haben uns in Vorſte⸗ 
hendem aller Reeriminationen über Vergangenes enthalten. Es 
galt uns, den Zuſtand bedauerlichrr Unklarbeit ins Gedächtniß zu 
bevor der normale Gang der 
politiſchen Dinge durch die allgemeine Empörung über die verruch— 
Jeder Unbe⸗ 


dieſer Forderung gerecht werden; ob die Regierung es will, 
rufen, welcher im Reiche herrſchte, 


ten Mordanfälle auf den Kaiſer unterbrochen ward. 
fangene wird uns zugeben, daß, wenn heute die Forderung klarer, 


beſtimmter Ziele erhoben wird, dieſelbe ſich in erſter Linie an die 


Regierung jelbft richtet. 


Tagesüberſicht. 


Die Aerzte Sr. Majeſtät des Kaiſers veröffentlichten geſtern 
eine Ergänzung der ſeither ausgegebenen Bulletins, aus welcher 
hervorgeht, daß die völlige Geneſung Sr. Majeſtät in nächſter 
Zeit leider nicht bevorſteht. Es heißt in der Erklärung: „Se. 
Majeſtät haben, außer zeitweiſen Schmerzempfindungen, nicht nur 
unter der durch die Gebrauchsunfähigkeit beider Arme bedingten 
großen Unbehülflichkeit viel zu leiden, ſondern das Ziel der gänz⸗ 
lichen Wiederherſtellung kann auch nur nach längerer Zeit erreicht 
werden, und auf dem Wege zu demſelben können noch manche 
Schwierigkeiten liegen, welche unter Gottes Beiſtande hoffentlich, 
wie die bisherigen glücklich, aber nicht ohne Beſchwerden für den 


hohen Patienten, zu überwinden ſein werden. 


Zu den Wahlen liegen heute gleichzeitig die Auftufe der bei⸗ 
den liberalen Partheien vor. Unſer Raum geſtattet uns leider 
nicht, beide wiederzugeben, wir müſſen uns alſo darauf beſchränken, 
das Weſentliche aus beiden zu bringen. 

Der Aufruf der Fortſchrittsparthei zeichnet ſich, wie alle Er⸗ 
laße dieſer Parthei, durch ruhige Klarheit und ſelbſtbewußte Würde 
aus 


Nach den Erklärungen der Reichsregierung, jagt dieſer Auf⸗ 
ruf, kommt es darauf an, Abgeordnete zum Reichstage zu wäh⸗ 
len, welche der Sozialdemokratie kräftig entgegentreten. 

Für die deutſche Fortſchrittsparthei iſt dies keine neue Auf⸗ 
gabe. Sie hat von jeher in der vorderſten Linie des Kampfes ger 
gen die Sozialiſten geſtanden. Von dem erſten Auftreten Laſal⸗ 
les gegen Schulze⸗Delißſch an bis in die letzten Tage des aufze⸗ 
löſten Reichstages iſt fie ſtets einer Parthei entgegengetreten, von 
der fie ſofort erkannte, daß deren Beſtrebungen unvereinbar ſeien 
mit der politiſchen und geſellſchaftlichen Ordnung der Nation, vers 
derblich für die wirthſchaftliche Entwickelung und die Freiheit des 
Ganzen, wie jedes Einzelnen. Die Fortſchrittsparthei hat den 
Kampf gegen die Sozialdemokratie aufgenommen zu einer Zeit, 
wo es noch zweifelhaft erſchien, ob nicht die Regierung ſich des 
Beiſtandes derſelben gegen die Liberalen verſichern wollte. 

Die deutſche Fortſchrittsparthei iſt bereit, jede Vorlage der 
Regierung vorurtheilsfrei zu prüfen, welche Verbeſſerungen der be⸗ 
ſtehenden Geſetzgebung in dieſer Richtung erſtrebt. 

Aber die Fortſchrittsparthei muß es ablehnen, den Gegenſatz 
der Klaſſen, wie ihn die Sozialdemokratie thatſächlich aufreißt, ger 
ſetzlich anzuerkennen. Nach ihrer Ueberzeugung würde die Ger 
ſchichte auch diesmal keine Ausnahme machen von der Lehre, die 
ſie predigt, daß eine Bewegung der Geiſter mit geiſtigen Mitteln 
zum Stillſtand gebracht werden muß, und eine Rückkehr der Ge⸗ 
jepgebung zur Rechtsungleichheit und damit zur Ungerechtigkeit 
und Willkür eine ſolche Bewegung eher ſchüren und aus der Oef⸗ 
fentlichkeit in das Geheimniß gefährlicher Verſchwörung zwingen 
würde. 

Auch über dieſem Kampfe wird die deutſche Fortſchrittspar⸗ 
thei wie bisher niemals vergeſſen, alle diejenigen Einrichtungen 
kräftigſt zu fördern, welche die Hebung der Arbeiter in wirthſchaft⸗ 
licher, inkellektueller und ſittlicher Beziehung bezwecken. 

Was wir bekämpfen, iſt die Geltendmachung von Sonderin⸗ 
tereſſen, durch welche Staat und Geſellſchaft zerjegt werden. 

Darum treten wir allen Verſuchen entgegen, welche das der. 
zeitige Darniederliegen unſerer wirthſchaftlichen Verhältniſſe zur 
Bildung einſeitiger Intereſſenpartheien benutzen möchten, um gleich 
der Socialdemokratie für ihre nicht ſelten durch eigene Schuld ge⸗ 
1 Intereſſen Staatshilfe auf Koſten aller Uebrigen zu 
ordern. 

Nur allzuſehr wird das nothwendige Anſehen der Geſetze und 
der Staatsgewalt auch durch ſolche Partheiungen untergraben, 
welche unter confervativer Firma die heute unter der Sanktion des 
Kaiſers und der Verantwortlichkeit des Reichskanzlers erlaſſenen 
Geſetze morgen im angeblichen Intereſſe derjeiben Staatsautorität 
als die Quelle alles Uebels verdächtigen. 

Die volle Autorität des Geſetzes und der Staatsgewalt wird 
nur dann geſichert werden, wenn nicht nur die Partheien, ſondern 
auch die Regierungen von der Ueberzugung ſich durchdringen laſſen, 
daß die Kraft des politiſchen Handelns nicht im beſtändigen Kampfe, 


\ die anzuſtellende En⸗ 
quete fol ihr dafür erſt das Material liefern. — Auf dem rein 
politiſchen Gebiete endlich hat ſich die Discuſſion im Reiche ſeit 
Jahr und Tag um eine beſſere Organifation der Centralverwal⸗ 
tung gedreht. Die Forderung der nationalliberalen Parihei war: 
Kräftigung der Reichsgewalt, namentlich durch eine wohlfundamen⸗ 
tirte Finanzverwaltung, und wirkliche conſtitutionelle Verantwert⸗ 


ſondern im engſten Zuſammenwirken mit der Mehrheit der Volks. 
vertretung beruht. 

Nach wie vor hält unſere Parthei an der Ueberzeugung feſt, 
daß der Ausbau des jungen deutſchen Reiches nur auf den Grund⸗ 
lagen ſtaatsbürgerlicher und wirthſchaftlicher Freiheit, gleichen Rech⸗ 
tes und parlamentariſcher Verfaſſung erfolgen kann. 

Aus dieſem Grunde weiſt die deutſche Fortſchrittsparthei mit 
Entrüftang jeden Verſuch zurück, die tiefgehende Bewegung dieſer 
Tage zu Gunſten einſeitiger Partheiungen und reactionärer Be⸗ 
ſtrebungen auszubeuten. 


Wähler, verzeſſet nicht über der Erregung des Augenblicks, 
daß der neue Reichstag nicht blos berufen ſein wird, Maßnahmen 
gegen die Socialdemokratie zu berathen, ſondern daß er, für drei 
lange Jahre gewählt, in dieſem Zeitraume die ſchwerwiegendſten 
Fragen der wirthſchaftlichen Ordnung, der Organiſation der Reichs⸗ 
verwaltung und der künftigen Geſtaltung des Militärdienſtes zu 
entſcheiden haben wird. 

Es gilt den Volkshaushalt gegen neue Steuerbelaſtung, große 
Erwerbszweige gegen Beunruhigung durch bedenkliche Projekte, wie 
Tabaksmonopol, Reichseiſenbahnen dc. ſicher zu ftellen: 

Unſere Parthei hat in allen dieſen Fragen eine klare und 
offene Stellung eingenommen, und bedarf dafür keines neuen 
Programms. Soweit der Aufruf der Fortſchrittsparthei. 

— Mit gleicher Entſchiedenheit nimmt der Aufruf der national 
liberalen Parthei Stellung. Alle Vorſchläge, heißt es in demſelben, 
welche darauf gerichtet ſind, in wirkſamer Weiſe die auf den Um⸗ 
ſturz der beſtehenden Rechtsordnung und die Zerſtörung des bür⸗ 


gerlichen Friedens gerichteten Angriffe zu verhindern und abzuweh⸗ 


ren, ohne die dauernden Garantien unſerer ſchwer errungenen bür⸗ 
gerlichen Freiheit zu gefährden, werden unſere Unterſtützung finden. 
Wir werden ſolche Geſetzentwürfe lediglich nach ihtem Weſen und 
ihrer Wirkſamkeit prüfen. Eine gleiche Unbefangenheit ſetzen wir 
bei allen Mitwirkenden voraus und zweifeln daher nicht, daß die 
Einigung der geſetzgebenden Faktoren gelingen werde. 


Aber in voller Würdigung des Ernſtes der Lage und der 
durch die Verhältniſſe der Gegenwart unerläßlich gebotenen Maß⸗ 
rege'n müſſen die Wähler inmitten der jetzigen Erregung ſich er⸗ 
innern, daß der Nation unentbehrliche dauernde Rechte und Frei⸗ 
heiten nicht verloren gehen dürfen, daß eine ſoziale Krankheit zu 
heilen ift, nicht allein ihre gefährlichen Symptome zu unterdrücken 
find, und daß eine wahre Heilung nicht von den Geſetzen allein 
zu erwarten, ſondern durch die freie und thätige Mitwirkung aller 
Theile des Volkes bedingt iſt. 

Die nationalliberale Parthei, ſchließt der Aufruf, welche ſeit 
den erſten Tagen nationaler Einigung beſtrebt war, an der Er⸗ 
richtung und dem Ausbau des deutſchen Reiches auf den Grund⸗ 
lagen bürgerlicher Freibeit und Gefittung mitzuwirken, wird auch 
in Zukunft allen Angriffen zum Trotz ihren bisherigen Grundſätzen 
getreu bleiben. 

Das deutſche Volk wird, de ſind wir ſicher, ſeine Cutſchei⸗ 
dung auch diesmal mit Beſonnenheit und Feſtigkeit treffen. 


Bei einer ſolchen Ginmüthigkeit der beiden großen liberalen 
Partheien ſind wir des Sieges unſerer guten Sache ſicher, wofern 
die Wähler beider Partheien ihre Schuldigkeit thun. Für unſer 
Weſtpreußen aber beweiſen dieſe beiden Aufrufe, daß wir kein 
Bedenken zu tragen brauchen, der einen oder andern der beiden 
Fractionen Zugeſtändniſſe zumachen. Beide werden die Sache der Freiheit 
wahren und der lauernden Reaction entgegentreten. Alſozthue 


jeder deutſche Mann ſeine Pflicht, und der Sieg iſt unſer! 


Der Aufruf des Freiherrn v. Frieſen auf Rötha gegen die 
„Unfittlichkeit des Liberalismus“ hat die Runde durch die deutſche 
Preſſe gemacht und Allen, die ſehen wollen, gezeigt, worauf die 
teactionäre Parthei es bei den Neuwahlen abgeſehen hat. Inzwi⸗ 
ſchen erinnert das „Leipz. Tageblatt“ im rechten Augenblicke an 
die eigenthümlichen Sympathien, welche derſelbe Herr v. Frieſen 
vor nicht gar zu langer Zeit für die Socialdemokratie bekundet 
hat. Im „Volksſtaat“ vom 30. September 1871 findet ſich wort 
lich folgende Mitteilung des Herrn Auguſt Bebel: „Im Winter 
1867 wurde ich in den conſtituirenden norddeutſchen Reichstag ge⸗ 
wählt. In jener Seſſien ſprach ich gegen die zur Berathung vor⸗ 
liegende Nordbundsverfaſſung. Ich brandmarkte fie als ein reac⸗ 
tionäres volksfeindliches Inſtrument in den Händen der preußischen 
Regierung, den Nord bund bezeichnete ich als eine große Kaſerne. 
Wenige Monate nachher, und zwar im Mai, kam eines Tages 
Herr v. Frieſen auf Rötha (damaliger Präfident der ſächſiſchen 
erſten Kammer), den ich bis dahin nur dem Namen nach gekannt, 
in mein Arbeitslocal, fragte ob ich der Reichstagsabgeordnete Bebel 
jet, und als ich dies beſahte, erklärte er: Meine Rede habe ihm 
ſehr gut gefallen, und ſagte mir noch einiges Andere für die nord⸗ 
deutſchen Zuſtände und die leitende Regierung wenig Schmeichel⸗ 
haftes.“ Da begreift ſich denn fteilich, warum in dem ganzen 
Aufrufe des Herrn v. Frieſen, in welchem er den Liberalismus 
für die Attentate verantwortlich macht, von der Soclaldemokratie 
keine Silbe erwähnt wird. Ob es Herrn v. Frieſen auge ſichts 
der vorſtehenden Thatſache zukommt, über die Sittlichkeit 
oder Unſittlichkeit anderer Partheien zu urtheilen, mögen ſich 
ſeine Anhänger für ſich beantworten. Wir unſererſeits fragen 
nur: Iſt die conſervative Parthei, die ſolchen Führern folgt, viel⸗ 


leicht die feſte und zuverläſſige Stüge für die Regierung des deute 


ſchen Reiches, welche der letzteren bis jetzt gefehlt haben fol? 
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Die zweite Sitzung des Congreſſes am Montag 17. Juni 
hat von zwei bis vier dreiviertel Uhr gedauert. 

Dies iſt thatſächlich feſtgeſtellt durch eine größere Zahl von 
Berichterſtattern, welche auf der Wilhelmſtraße die Ankunft und 
die Abfahrt der Kongreßmitglieder beobachteten. 

Die Kongreſſmitglieder hatten zu dieſer Sitzung Zivilkleidung 


angelegt. 5 a 
Dies iſt thatſächlich feſtgeſtellt durch eben dieſelben Bericht⸗ 
erſtatter. 
r Alles Andere, was die Berichterſtatter über die Vorgänge in 
der Sitzung mittheilten, iſt von A bis Z erfunden. 
Nächſte Sitzung Mittwoch. g 
Aus Bukareſt wird telegraphirt: Es wird pofitiv werfichert, 
Fürſt Karl von Rumänien würde die Einwilligung des Kongreſ⸗ 
ſes zur Abtretung Rumäniſch⸗Beſſarabiens an Rußland mit ſei⸗ 
ner Abdankung beantworten. 


Der Havariecommiſſion in Kiel liegt nunmehr das geſammte 
amtliche Material zur Unterſuchung der Kolliſion zwiſchen „König 
Wilhelm“ und „Großer Kurfürſt“ vor. Seitens des Chefs der 
Admiralität iſt der Commiſſion die möglichſte Beſchleunigung ihrer 
Arbeiten anempfohlen. Der „König Wilhelm“ wird in acht Tagen 
zurückerwartet. 


Die Bochumer Handelskammer erläßt folgende Bekanntma⸗ 
chung, der wir bei dem großen Intereſſe, das man jetzt den Maß⸗ 
regeln wider die Sozialdemokraten entgegen trägt, an dieſer Stelle 
Raum geben: „Die unterzeichnete Handelskammer hat mit leb⸗ 
hafter Befriedigung davon Akt genommen, daß die Verwaltungen 
der großen induſtriellen Werke des Gelſenkirchener Bezirks und 
einzelne andere Arbeitgeber der Kreiſe Bochum beſchloſſen haben, 
mit Nachdruck den Ausſchreitungen der Sozialdemokratie entgegen⸗ 
zuwirken und denjenigen Arbeitern, welche die Umſturzbeſtrebungen 
durch das Abonnement auf ſozialdemokratiſche Blätter, durch den 
Beſuch ſozialiſtiſcher Vereine und Verſammlungen und durch Geld- 
beiträge noch fernerhin unterſtützen, die Dienſtentlaſſung androhen. 
Als die Vertreter der Geſammtintereſſen des Handels und der 
Induſtrie in den Kreiſen Bochum halten wir es für unſere Pflicht, 
dieſe Maßnahmen gegen die Sozialdemokratie ausdrücklich zu bil⸗ 
ligen und alle Arbeitgeber unſeres Diſtrikts zur ungeſäumten 
Nachfolge aufzufordern. Wir find weit entfernt davon, die be⸗ 
rechtigten Ideen, welche in den ſozialiſtiſchen Beſtrebungen zu fin⸗ 
den find, bekämpfen zu wollen. Zahlreiche Männer der Wiſſen⸗ 
ſchaft find ſeit einer Reihe von Jahren in ernſter Forſchung damit beſchäf⸗ 
tigt, das Wahre von dem Falſchen in diefen Beſtrebungen zu ſondern. Die 
deutſche Wahrheitsliebe wird auch hier, wie bei jeder andern wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Prüfung ihre volle Pflicht thun. Aber die Weltans 
ſchauung, welche in den Preßorganen der ſocialdemokratiſchen Par⸗ 
thei und in ihren Verſammlungen zu Tage tritt, hat mit ſolchen 
wiſſenſchaftlichen Bemühungen nicht die mindeſte Berührung. Die 
ſyſtematiſche brutale Aufhezung der Arbeitnehmer gegen die 
Arbeitgeber, die frivole Verhoͤhnung jeder Autorität des Rechtes, 
des Geſetzes, wie der heiligſten religiöjen und ſutlichen Gefühle, 
die ftetige offene oder verſteckte Ermunterung endlich zum gewakt⸗ 
ſamen Umſturz der beſtehenden Geſellſchaftsordnung find zum 
einen Theil entſchiedener ſtraffälliger, zum anderen Theil ſo durch⸗ 
aus unfittlicher Natur, daß fie, nachdem ihre frevlen Folgen in 
zwei ruchloſen Attentaten gegen Se. Majeſtät, unſeren geliebten 
Kaiſer zu Tage getreten find, unter keinen Umſtänden länger ge⸗ 
duldet werden dürfen. Zu ihrer Beſeitigung reichen aber weder 
Verſchärfungen des Strafgeſetzes, noch ſtrenge Verwallungsmaßregeln 
aus. Die Socialdemokratie iſt durch die bisherige Indolenz 
des deutſchen Bürgerthums zu ſolcher Macht und ſolchem Ueber⸗ 
muth herangewachſen, daß nur eine energiſche einheitliche und 
planmäßig organifirte Selbſthülfe aller derer, welche Eigenthum, 
Familie, Religion, Sittlichkeit und alle Güter der Cultur hoch 
halten, in Vervollſtändigung der Maßregeln der Staasgewalt Ret⸗ 
tung bringen kann. Zugleich fordert freilich dieſe Lage der Dinge 
alle Arbeitgeber in eindringlichſter Weiſe auf, ſich ihrer Pflichten 
egen diejenigen Arbeiter, die treu zu ihnen balten und redlich 
ihre p icht erfüllen, im ganzen Umfang derſelben bewußt zu blei- 
ben. ir zweifeln aber nicht im Mindeſten daran, daß jeder 
Arbeiter unſeres Bezirkes ſich dieſer Pflicht ſchon deshalb willig 
unterziehen wird, weil ein einmüthiges Zuſammenhalten der Ar⸗ 
beitgeber und Arbeitnehmer mit eine der weſentlichſten Vorbedin⸗ 
gungen eines friſchen Wiederaufblühens unſerer ſo ſchwer darnie⸗ 
derliegenden Induſtrie iſt. Halten wir daher an der Parole feſt: 
ute, in jeder Hinſicht menſchenwürdige Behandlung der loyal ge- 
Kanten Arbeiter und redliche Fürſorge für ihre Jutereſſen, aber 
unerbittlichen Kampf gegen die Ausſchweifungen der Sozialdemo⸗ 
kratie und ihre gewiſſenloſſen Förderer!“ 


Eleanor. 


Roman 
von Mary Dobson. 
(Fortſetzung.) 
41. Capitel. 
Ein Ritt am Meere. 

Endlich brachte Mrs. Relydale ihr Pferd zum Stillſtand, 
ließ ihre Begleiter herankommen und ſagte, fie eruſt und gedan⸗ 
kenvoll be trachtend: 2 

„Es iſt wohl richtiger, nach Hauſe zurück zu reiten! Sir 
William möchte unſere Anweſenheit entbehren., 

Damit wandte ſie ihr Pferd der Stadt zu und geſtattete 
ihrer Stieftochter und dem jungen Manne, die Beide ihren Bei⸗ 
ſpiele gefolgt waren, neben ihr den Heimweg zu verfolgen, das 
heißt, in geſtreckten Galopp, den ſie anführte, und wobei ſie mit 
vor Aufregung glühenden Wangen rief: f 

„Die alte Zeit ſcheint wahrlich noch einmal wiederzukehren! 
Seit Jahren habe ich nicht einen Genuß wie dieſen gehabt! Bin 
ich erſt Herrin von Aver Court, ſo ſollen meine koſtbaren Pferde 
weit und breit bekannt werden!“ 5 

Durch dieſe Worte peinlich berührt, ſchwieg Eleanor, Archi⸗ 
bald dagegen ſagte: 
„Sie find wohl leidenſchaftliche Rei terin, Mrs. 
Relydale?“ 5 

„Ich war es vor meiner Verheirathung, Mr. Hope, habe aber 
ſeitdem das Reiten, wie ſo Manches, was mir ſonſt Freude machte, 
aufgegeben und aufgeben müſſen, ohne mich deshalb zu beklagen! 


eine 


— Aber ich ſpreche da Unſinn, den weder Sie noch Elleh verſtehen 
und begreifen — ſo wenig wie Sie mich begreifen werden, bevor 
Sie mich nicht richtig kennen gelernt haben!“ 


Sie ſpornte bei dieſen Worten wiederum ihr Pferd zu 
raſcherem Lauf an, ihren Gefährten mit der Reitpeitſche ein 


Zeichen gebend, daß fie zurückbleiben ſollten. Eleanor blickte ihr 
gedankenvoll nach. 


Nach einer längeren Pauſe ſagte Archibald: 


Das Leichenbegängniß des Königs Georg V. von Hannover 
fand geſtern Mittag unter Beiſein des Prinzen von Wales, der 
Abgeſandten mehrerer Höfe, des ehemaligen hannöverſchen Miniſter 
Windhorſt u. A. m. in der proteſtantiſchen Kirche der Rue Chanchat 
zu Paris ſtatt. Von dort wird die Leiche ihrer endgültigen Grab- 
ſtätte zugeführt werden. Es iſt noch immer nicht gewiß, ob die⸗ 
jelbe in Hannover oder in Windſor fein wird. 


Die Stadt Paris giebt den Fremden zu Ehren ein offizielles 
Feſt. Die Präfekten forderten die Bürger von Paris zur Bethei⸗ 
ligung auf. Nach dem Programm ſoll ſich das Feſt auch über 
die ganze Stadt ausdehnen. An der Barriere du Tröne, auf 
dem Montmartre und an der Barriere des Tuileries werden 
Feuerwerke abgebrannt werden; die Tuilerien, das Champ Eliſee 
und das Bois de Boulogne werden auf das glänzeuoſte erleuchtet 
ſein, überall Konzerte ſtattfinden und ein ungeheurer Zapfenſtreich 
mit Muſik und Fackeln vom Bois de Boulogne aus ganz Paris 
durchſtreichen. Nur die Ultraradicalen des Gemeinderathes von 
Paris wollen ſich nicht mit den übrigen Gemeindewählern und 
Präfecten an der Beaufſichtigung dieſes Feſtes betheiligen. Es 
iſt dieſes Benehmen gewiß nur lächerlich, aber es zeigt ſich da- 
durch aufs Neue, daß ſich dieſe „Bärger⸗Gemeinderäthe“ als ei- 
nen politiſchen Körper betrachten und daß man von denſelben die 
extravaganteſten Schritte erwarten muß, ſobald die politiſche Si+ 
tuation ihnen das geſtatten würde. 

Das geſtrige große Wettrennen im Boulogner Gehölze war 
vom herrlichſten Wetter begünſtigt. Eine ungeheure, nach hundert⸗ 
tauſenden zählende Menſchenmenge, wohnten demſelben bei; in der 
Tribüne des Marſchall Präfidenten befanden ſich der Schah von 
Perſien, die Königin Iſabella und Herzog von Aoſta, der Erzher⸗ 
zog Louis Victor von Defterreih und der Herzog von Koburg, 
während der Prinz von Wales wegen des Sonntags fernbleiben 
mußte. Der 100,000 Fr⸗Preis wurde dieſes Mal von einem enge 
liſchen Pferde, Thurio“, dem Fürſten Soltikoff gehörig, gewonnen ein 
Pferd, auf das Niemand gerechnet hatte, während der „Inſulaire“ 
des Grafen von Lagrange ſich mit dem zweiten Platz begnügen 
mußte. Durch dieſes unerwartete Reſultat, das die Engländer 
mit ſtürmiſchen Hurrahs begleiteten, werden hier ganz enorme 
Summen verloren. 


Das neue belgiſche Miniſterium wird, wie man heute aus 
Btüſſel telegraphirt, wie folgt zuſammengeſetzt fein: Fréte⸗Or⸗ 
ban, Bara, Renard, Sainctellette, Deputirter von Mons, van 
S Deputirter von Brüſſel und Dlhougue, Deputirter von 

ent. 


Die italieniſchen Klerikalen haben einem Loſungsworte des 
Vatikans gehoicht, als fie bei den geſtern erfolgten adminiſtrati⸗ 
ven Wahlen ſich zu den Wahlurnen begaben. Dem „W. T. B.“ 
geht in dieſer Beziehung vom 18. d. aus Rom folgende Mitthei⸗ 
lung zu: „Bei den geſtern hier ſtattgehabten Wahlen wurden 
10 Liberale, 2 Kleritale zu Munizipalräthen, 3 Liberale zu Pro⸗ 
vinzialräthen gewählt.“ Es bleibt nun abzuwarten, ob der Ans 
ordnung der gegenwärtigen Machthaber der päpſtlichen Kurie eine 
allgemeinere Bedeutung gegeben werden ſoll, und ob insbeſondere 
an die Klerikalen nunmehr auch die Aufforderung ergehen wird, 
ſich an den politiſchen Wahlen zu betheiligen. Eine derartige 
Veränderung in der Taktik der Kurie würde jedenfalls für die 
italieniſchen Partheiverhältniſſe nicht ohne bemerkenswerthe Rück⸗ 
wirkung ſein. 


Wie die „Times! erfahren, enthalten die vom „Globe“ ver- 
öffentlichten Schriftſtücke nur die Vorſchläge, welche Graf Schu— 
waloff ſ. Z. der engliſchen Regierung machte, die von dieſer aber 
abgelehnt wurden. 


Zu den Vorgängen im Orient wird der polit. Correſpondenz 
aus Cattaro gemeldet, 300 albaneſiſche Baſchibozuks überfielen 
am 15. d. Morgens die Montenegriner bei Übla. Dieſe gingen 
hierauf zum Angriff über und nahmen 30 bis 40 Albaneſen ger 
fangen. Es ſoll eine gemiſchte Unterſuchungs-⸗Kommifſion einge⸗ 
ſetzt werden. Die Montenegriner haben vier Bataillone Verſtär⸗ 
kungen erhalten. — Aus Conſtantinopel: Neuerdings iſt eine 
Schaar griechiſcher Freiwilliger nach Theſſalien vorgedrungen; wie 
es heißt, wäre die britiſche Flotte heute nach den Prinzeninſeln 
abgegangen. 


Die verſchiedenen Symptone, welcher der Thronentſetzung des 
Sultans Murad vorhergingen, haben ſich in der letzten Zeit in 
einem ſehr ſtarken Grade bemerkbar gemacht. Der Zuſtand Abdul 
Hamid's wird als ein ſehr ſchlechter geſchildert, ja die „herrſchende 
Meinung“ in Conſtantinopel ſoll die ſein, daß er wenig Hoffnung 
— — .. — —— — 


„Ihre Stiefmufter iſt offenbar keine glückliche Frau, Miß 
Relydale, und daher — verzeihen Sie, daß ich mir dieſe Be⸗ 
merkung erlaube — wird Sie in der Zukunft kaum zu Ihrem 
Glücke beitragen können.“ 

„Ich erwarte von der Zukunft kein Glück, Mr. Hope.“ 

„So habe ich für Sie geſorgt, oder vielmehr gedacht —“ 
hier warf fie ihm einen forſchenden, prüfenden Blick zu — „und 
ich bin zu der Ueberzeugung gekommen, daß Agnes Prahyſe 
Ihnen eine beſſere Geſellſchafterin fein wird. Ihre Eltern wer⸗ 
den ſie zwar nicht lange entbehren wollen, dies iſt auch kaum 
nöthig, doch müſſen Sie nach meiner Ueberzeugung die erſte 
Veit nach Ihrem Ihnen gewiß bald bevorſtehenden ſchweren Ver⸗ 
luſt eine andere Umgebung als Mr. Relydale haben.“ 

„Ich danke Ihnen für Ihre Fürſorge, Mr. Hope, doch läßt 
ſich Ihr Plan nicht ausführen. Meine Stiefmutter würde Agnes 
mit Mißtrauen betrachten und ihr das Leben auf jegliche Weiſe 
verbittern. Ich werde ſchon allein mit ihr fertig werden, obgleich 
ſie mich nie freundlich behandelt, denn ich kann ſie nicht Mutter 
nennen, wie ſie es wünſcht, weil es mir ein Unrecht gegen die ſo 
früh Geſchiedene ſcheint, wenn ich ihr den ſo theuren Namen gebe.“ 

Eleanor Relydale hatte die letzten Worte in tiefer Erregung 
geſprochen und ließ, von ihren Erinnerungen überwältigt, eine 
längere Pauſe folgen. Auch ihr Begleiter ſchwieg, denn auch ihn 
beſchäftigten ernſte Gedanken und nicht ohne Beſorgniß betrachtete 
er das ſchöne Mädchen an ſeiner Seite, deren Beſchützer und 
Freund zu jein er ihrem Großvater jo heilig gelobt hatte. 

Ploͤtzich unterbrach Miß Relydale das Schweigen, und mit 
der Hand auf ihre Stiefmutter deutend, rief ſie angſtvoll aus: 

„Schnell, ſchnell, Mr. Hope! oder das Pferd rennt mit ihr 
in den See!“ 

Der Anblick, der ſich darbot, rechtfertigte allerdings ihre 
Angſt, denn Aufregung oder Selbſtvergeſſenheik hatten Mr. Rely⸗ 
dale ihnen weit voran getrieben, und nicht zufrieden damit, ihr 
Pferd in ſtetem Galopp zu halten, trieb ſie es auch ſo dicht an 
die niedrige Mauer, welche hart an dem hohen Seeufer errichtet 
war, daß es von ferne ausſah, als müſſe ſie hinüberſtürzen. 


auf Beſſerung übrig laſſe. Es ſcheint demnach, daß die „herr 
ſchende Meinung“, welche ihrer Zeit den Sultan Murad als „une 
heilbar geiſteskrank“ darſtellte, nunmehr Abdul Hamid's müde iſt 
und einen abermaligen Thronwechſel vorbereitet. Wabrſcheinlich 
wird alſo in der nächſten Zeit wieder eine neue Abſetzungs⸗Felva 
des Scheik-ul⸗Islam zu erwarten ſein. 


Ein Modell des New⸗ Yorker Poſtamtes, das aus 284000 Stük⸗ 
ken beſteht und genau nach den Plänen des Erſteren angefertigt 
wurde, iſt zur Ausſtellung nach Paris geſendet worden. Der 
Verfertiger deſſelben hat durch ſechs Jahre täglich ſechs Stunden 
daran gearbeitet. 


Aus der Provinz. 


Kulm, 18. Juni. Der Herr Oberpräſident beſuchte geſtern 
unſere Stadt und ließ ſich die Spitzen der ſtädliſchen Behörden 
vorſtellen, mit denen er ſich aufs Leutſeligſte unterhielt. — Die 
Wahlangelegenheit beſchäftigt jetzt alle Gemüther. Der Kreis if 
wie im Vorjahr laut landräthlicher Bekanntmachung in 75 Wahl 
bezirke getheilt worden und die Wahlvorſteher, ſowie die Wahl 
locale find ſchon beſt mmt. Man nimmt allgemein an, daß Herr 
Dr. Gerhard, unſer bisheriger Vertreter. wiedergewählt wird, da 
feine politiſche Thätigkeit durchaus zu billigen iſt. Doch wird 
ſelbſtverſtändlich zunächſt eine allgemeine Wählerverſammlung ein‘ 
zuberufen fein. Zu dieſem Behuf find bereits Wahlcomités in 
in der Bildung begriffen. Auch die Polen ruben nicht und ent 
falten bereits eine energiſche Rührigkeit. Hoffentlich werden die 
Deutſchen einmüthig zuſammenſtehen. 

Geſtern wurde die Militärſchwimmanſtalt in der Weichsel er 
öffnet und forderte auch gleich ihr Opfer. Drei Soldaten der 
Nichtſchwimmer begingen die Unvorſichtigkeit, über die gezogene 
Grenzleine in den Strom zu gehen und ſanken unter; zwei von 
ihnen wurden mit Mühe gerettet, aber der drittte ertank und 
wurde erſt ſpäter durch Taucher aufgefunden. 

Danzig, 18. Juni. Der anhaltende wolkenbruchartige Ne 
gen, welcher geftern Abend hier wieder herabftrömte, hat abermals 
viel Schaden angerichtet. Die von Schidlitz herabkommende Bält 
ſchwoll in ihrem unteren Laufe ſo an, daß der Eisenbahntunnel 
am Hohethor⸗Bahnhofe unter Waſſer geſetzt, das Schienen geleiſe 
dort unterſpült und der Eiſenbahnverkehr durch den Tunnel unter- 
brochen wurde; ebenio wurde der Verkehr der Pferde-Eiſenbahn an 
mehreren Stellen theils durch Ausſpülungen, theils durch Ueber- 
ſchwemmungen des Geleiſes durch Sandmaſſen unterbrochen, 
Am Olivaer Thore wurde ein tiefes Loch ausgespült, in 
der Stadt ſelbſt eine Menge von Kellern zeitweiſe unter 
Waſſer geſetzt; au ßerdem erlitten die an der Sohle von 
Höhen gelegenen Gärten und Felder durch Verſandung 
viel Schaden. Aehnliche Verheeruugen werden in Folge dieſes 
und des Walkenbruches am Sonnabend aus verſchiedenen Gegenden 
der Provinz gemeldet. An verſchiedenen Stellen find die Felder 


durch Hagelſchlag und Platzregen niedergſchlaſen; im Bromber I 


ger Kreiſe fielen einzelne Hagelücken der Größe von Hühnereiern, 
Ein Beſitzer wurde durch Hagelſchag recht erheblich verwundet, 
einem andern allein 32 Fenſterſcheiben zerſchlagen u. ſ. w. Zwi⸗ 
ſchen Nittel und Konitz endlich war eine weite Strecke der Ei 
ſenbahn durch Unterſpielung des Schiengeleiſes unpaſſirbar gemacht. 
Die Red) 

Bromberg, 18. Juni. Die erſte Bromberger Kunſtausſtel“ 
lung wird vom 4. Juli er. ab täglich von 11 bis 4 Uhr in der 
ſtädtiſchen Turnhalle in der Schulſtraße geöffnet ſein. 

In der Nacht vom Sonnabend zu Sonntag entzündete ſich 
infolge des ſtarken Regens ein auf Station Gruppe ſtehendel 
Waggon mit gebrannten Kalkſteinen, die einem Bauunternehmer 
gehoͤrten. Der Kalk wurde bei gutem Wetter verladen und i 
das Verbrennen deſſelben allein dem Umſtande zuzuſchreiben, daß 
eine rechtzeiſig verladene Baubude, die beſtimmt war, denſelben 
aufzunehmen, zu jpät eintraf. 

Das von der Stadt erworbene alte Gymnaſium wird einem 
durchgreifenden Umbau unterworfen und iſt daſſelbe beſtimmt, die 
geſammten Bureaux des Magiſtrats, des Standesamtes und der 
Poltzeiverwaltung aufzunehmen. Die Koften des Umbaues werden 
etwa 100,000 „Ar betragen. 

Inowrazlaw, den 18. Juni. Nach dem Tode des Propſtes 
Kaliſch in Gniewkowo hat der hieſige Landrath. dem Vikar Malu 
ßewski unterſagt, fernerhin die Sakramente der Taufe und der 
Ehe zu adminiſtriren und Todte zu beerdigen. Herr Perkuhn hal 
ſeinerſeiis dem Kirchenvorſtande unterſagt, dem Vikar Matußews 
das Gehalt aus den Einkünften der Propſtei auszuzahlen. Gegen 
die Verfügung des Landrathes hat ſowohl Vikar Malußewski, als 
auch der Kirchenvorſtand Proteſt erhoben. Außerdem aber ha 
der Kirchenvorſtand auch dem Herrn Perkuhn ein Sitzungsproto“ 
— .. ä — F — —xꝛ—́—— —— — 
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Allein entweder wünſchte ſie keinen Beiſtand oder bedurfte 
deſſen wirklich nicht, denn als ſie ihre Begleiter herankommen 
kommen hörte, trieb ſie ihr Pferd zu noch größerer Eile an und 
hielt erſt in der Nähe der Stadt in ihrem tollen Ritte inne 
Dann wandte fie ſich zu ihnen und ſagte mit unheimlich funkeln 
den Augen: 

„Ein herrliches Vergnügen, das ich ſo lange nicht genoſſen. 
Ich habe Luft, es recht bald zu wiederholen!“ 

„Ich habe mich Ihretwegen furchtbar geängſtigt, Mrs. Relyr 
dale,“ ſprach Eleanor mit leiſen Vorwurf, „denn Sie ſchienen in 
der größten Lebensgefahr zu ſchweben.“ 

„Es war nicht die geringſte Gefahr vorhanden,“ entgegnete 
verächtlich die unerklärliche Frau, „und Du brauchſt Dich nie um 
mich zu ängſtigen, ſobald ich zu Pferde fige. Reite übrigens jetzt 
voran, ich habe ungeſtört mit Mr. Hope zu reden.“ 

Elcanor folgte ſogleich dieſer Aufforderung ihrer ſeltſamen 
Stiefmutter, und als ſie außer Hörweite war, ſagte dieſe zu ihrem 
mit einiger Spannung ihrer Worte wartenden Begleiter: 

„Sind Sie zufrieden mit dem, was ich für Sie gethan 
Haben Sie die Gelegenheit benutzt, welche ich Ihnen verſchafft? 
Wenn nicht, ſo dürfen Sie ſich nicht beklagen, daß es nicht in 
Ihrer Macht gelegen, fie ſich zu ſichern.“ ö 

Die Sprecherin deutete bei dieſen Worten auf die anmutbigt 
Geſtalt, die in einiger Entfernung vor ihnen ritt. 

„Mrs Relydale —“ ſagte Archibald Hope verwirrt, den Sing 
ihrer Worte nicht faſſend. 

Dieſe aber unterbrach ihn heftig, und die Aufregung ließ iht 
Stimme noch heiſerer als bisher klingen: 

Sie iſt jung und wäre vielleicht Ihren Worten zuzänglich 
geweſen. Sie find, wie ich glaube, ein rechtſchaffener Mann, 
weshalb haben Sie dieſen einzigen Augenblick nicht wahrgenom 
men, ſich ihr als wahrer Freund zu zeigen und ſie zu retten? \ 

„Mrs. Relydale, ich bin wirklich nicht im Stande, Ihre 
Worte zu faſſen 1 f 

»Ich ſage Ihnen, daß Sie bald genug Reue empfinden wer“ 
den, denn auf meinen Beiſtand können Sie nicht mehr rechnen 


toll überſandt in welchem er das Recht des Herrn Matußewski 
auf das Gehalt zu begründen ſucht. Eine Antwort auf dieſe Ein⸗ 
gaben iſt bis jetzt noch nicht erfolgt. 
Am 28. April er. fand bekanntlich in Ludzisko unter dem 
orſitze des Herrn Rutkowski aus Piotrkowice eine polniſch⸗ katho⸗ 
liſche Volksverſammlung ſtatt, in welcher die Anweſenden beſchloſ⸗ 
ſen, dem Papſte Leo XIII. zur Thronbeſtelgung Glück zu wünſchen 
und ihn um feinen Segen zu bitten. Auf dieſes Telegramm hat 
Herr Rutkowski vor Kurzem ein Schreiben Ledochowski's erhalten, 
urch welches allen denen, die an der Verſammlung Theil genom- 
men haben, der erbetene päpſtliche Segen übermittelt wird. In 
dem Briefe ſagt Graf Ledochoweſt, daß der Papſt den auf der 
erſammlung Anweſenden Ausdauer während der Verfolgung der 
Kirche wünſche. 
Poſen, 18 Juni. Auch im hieſigen polniſchen Publikum 
war der Gedanke augeregt, aus Anlaß des Nobiling'ſchen Meuchel⸗ 
mordverſuchs eine Adreſſe an den Kaiſer zu richten. Ein unüber- 
windliches Hinderderniß ſtellte ſich aber, wie dem „Czas“ von 
ier berichtet wird, der Ansführung diefes Projects entgegen, ind m 
bei der Redaction der Adreſſe Streit über den Inhalt entſtand. 
an fühlte wohl, daß es nicht genügen werde, ſich auf die ent- 
ſchiedene Verurtheilung des ruchloſen Verbrechers zu beſchränken, 
Jondern daß es auch nothwendig ſei, der treuen Anhänglichkeit an 
aiſer und Reich Ausdruck zu geben. Da dies als den polniſch⸗ 
nationalen Hoffnungen und Beſtrebungen widerſprechend angeſehen 
wurde, ſo wurde von dem Adreßproject Anſtand genommen. 


CLoc ales. 


Thorn, den 19. Juni. 

— Zum wahlcommiſſarius für den Wahlkreis Thorn-Culm wird jeden⸗ 
falls wieder der Landrath des Culmer Kreiſes, Herr von Stumpffeld, 
als der älteſte der beiden Landräthe, des Wahlkreiſes, ernannt werden. 

— Die Wahlvorfieher und Wahlloeale für die 81. Wahlbezirke dieſes 
wreihes find bereits amtlich feſtgeſtellt und werden demnächſt publicirt 

erden. 

— Die Gutsvorflände, wie überhaupt alle Deutſchen, welche an der 
Wahl Intereſſe haben, machen wir darauf aufmerkſam, daß ſie die 

ählerliſten recht genau dahin controlliren wollen, daß keine polniſchen 
eberläufer in dieſelben eingetragen werden. 

— Die conſlitutrende Wahlverfammlung zur Bildung eines Wahlcomiteés 
findet am Freitag Mittags 12 Uhr im Artushof fta:t. 

— In Culm wird am Sonnabend Nm. im Schw. Adler eine Ver⸗ 
ſammlung abgehalten werden, welche, nach dem Tenor der Kulmer Zei⸗ 
tung zu ſchließen, ſtark reactionär beinflußt ſein wird. 

— Augeſichts der bevorfehenden Wahl bitten wir alle Freunde unſerer 
Zeitung recht dringend, uns alle auf die Neuwahlen bezüglichen Kund⸗ 
gebungen in ihrer Umgebung, Beſchlüſſe der Wahlcomites, über die öffent⸗ 
iche Stimmung u. f. w. zugehen zu laſſen. Wir rechnen in dieſer Bezie⸗ 

ung im Intereſſe der deutſchen liberalen Sache auf die thätige Unter⸗ 
tützung aller unſerer Leſer und politiſchen Genoſſen. 

— Da unfer erſtes Thorner Roſenfeſt entſchieden am letzten Tage dieſer 

oche ſtattfinden ſoll, hat ſich die Witterung dem mächtigen Einfluß 
es ſchöneren Theils unſerer Einwohnerſchaft gebeugt und endlich zu ei⸗ 
ner zeitgemäßen Milderung ihrer April⸗Laune bequemt. Wie wir hö⸗ 
ren, fehlt unter reichen allſeits verſprochenen Gaben, die durch die ein⸗ 
müthige Betheiligung unſerer hochverehrteu Hausfrauen dem Feſte den 
Character eines vielſeitigen theilweis beih nah überreich beſetzten Pickenick 
geben werden, nur noch das Anerbieten von Illuminationsmitteln, als 
ampions, angemeſſen ſcherzhaften Transparenten u. a. paſſenden Sa⸗ 
chen, um deren Darleihung wir dem Wunſche des Damencomités ent⸗ 
ſprechend hierdurch alle kunſtgewandten Verfertiger oder dem Unternehmen 
reundlich geneigte Beſitzer derartiger Gegenſtände erſuchen. 

— Der Arlegerverein wird am Sonntag, den 30. d. M. einen Spa⸗ 
ziergang nach Waldau⸗Gremboczyn unternehmen — wenn es das Wet⸗ 
ter erlaubt. 

— Das Königsſchießen der Friedrich⸗Wilhelms⸗Schützenbrüderſchaft 
wird am 3., 4. und 5. Juli ſtattfinden. 

— Den hieſigen Bahnhof paſſirten vorgeſtern eingezogene Mannſchaf⸗ 
ten der Gardereſerve, um nach Berlin weiter zu fahren, woſelbſt ſie ſich 
einer zwölftägigen militäriſchen Uebung zu unterziehen haben werden. 

ie Begleitungsmannſchaften waren vom 2. Garde⸗Füſilier⸗Regiment. 
Ein Offizier nebſt den nöthigen Unteroffizieren von genanntem Re⸗ 
gimente leitete den Transport. 
e verkehrs⸗verhältulſſe auf den Ciſenbahnen in Rußland. Wie uns amt⸗ 
lecherſeits mitgetheilt wird, hat die Libau⸗Komnyer Eiſenbahn die Gü⸗ 
terübernahme für den Verkehr nach Minsk, ſowie den ſüdlich und öſtlich 
avon gelegenen Stationen via Wileika vom 7.— 23. d. M. ſiſtirt. 
ransporte via Wileika nach Libau⸗Romnyer Stationen nördlich von 

inst find nicht behindert. 


ich werde Ihnen fortan ſogar als Feindin gegenüber ſtehen! — 
Ich weiß, daß Sie jenes Mädchen lieben, Archibald Hope, — denn 
hre Blicke haben es mir verrathen — und ich habe mein Mög- 
lichſtes gethan, ganz gegen meinen und meines Gatten Vortheil, 
amit Sie die Geliebte für ſich gewinnen ſollten, klagen Sie mich 
alſo nicht an für das, was ſpäter vielleicht geſchieht!“ 

Nach dieſen Worten verſetzte ſie ihrem Pferde einen leiſen 
Schlag mit ihrer Reitgerte und war gleich darauf an Eleanor's 

eite, indeß der junge Mann ihr langſam und gedankenvoll folgte, 
und über Mrs. Relydale's unbegreifliche Reden nachſann. 

Nach langem, reiflichen Ueberlegen kam er zu dem Schluß, 
daß Unglück und viel traurige Erfahrungen in ihrem ehelichen 
Leben mit Richard Relydale ihren Verſtand angegriffen haben 
müßten, denn nur in einem ſolchen Geiſteszuſtande konnte ſie von 
Gefahren ſprechen, die ihrer Stieftochter drohen ſollten. 
Sicherlich ſtand Eleanor Relhdale im ‚Haufe ihres Vaters 
leine glückliche Zukunft bevor, allein eigentlichen Grund zu Bes 
fürchtungen für ſie vermochte Archibald Hope, ſo viel er auch nach⸗ 
dachle, nicht zu entdecken. Wie aber ſtand es mit dem, was ſie, 
dieſe ſo ſonderbare, ihm unerklärliche Frau, die er noch nicht zwei 
Tage kannte, in Bezug auf ihn gejagt? — Er mußte ſich geſte⸗ 
den, daß ſie ihn ſchnell und richtig durchſchaut, daß er Eleanor 
delhdale heiß und innig liebte, wie nie ein anderes Weſen auf 
er Welt. Die Aufgabe ſeines Lebens ſollte es ſein, ihre Ge⸗ 
enliebe zu gewinnen, und dann, trotz aller vielleicht ihm entgegen 
retenden Hinderniſſe, ſich nn zu erzwingen. 

apitel. 


Sir William's letzte Augenblicke. 
Kere, Als nach dem Ausretten der Herrſchaften Job Fritton in das 
Wintenzimmer zurückkehrte, fand er zu feinem Erſtaunen Sir 
illiam anfrecht im Bette ſitzen, während ſeine ſchmalen weißen 
ande auf der Decke ruhten, feſt in einander geſchlungen, wie fie 
der Leopardendecke geruht, wenn er in feinem Rollſtuhle unter 
alten Buchen von Carrisford ſaß, 
„Sind ſie fortgeritten, Job?“ fragte er den alten, treuen Diener. 
„Ja, Sir William!“ entgegnete dieſer. „Weshalb aber ſtren⸗ 


a 


„ 


den 


= 
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— don herrn Gymnaſial-Director Lehnerdt hat nicht — wie der W. Cor⸗ 
reſpondent der Danziger Zeitung dieſer irrthümlich von hier meldete, — der 
Herr Oberpräſident Dr. Achenbach die Zuſtimmung zu der Verſetzung 
nach Königsberg erhalten, wohl aber iſt Herr Director L. von dem Kgl. 
Prov. Schulcollegium für Oftpreußen zu Königsberg bald nach Erledi⸗ 
gung des Directorats am Collegium Fridericianum für dasſelbe in Aus⸗ 
ſicht genommen, auch von den betr. Behörden für dieſe Stelle bereits 
deſignirt, doch iſt die Königliche Beſtätigung feiner Wahl noch nicht er 
folgt. Herr Oberpräſident Dr. A. hat den bevorſtehenden Abgang des 
Herrn Director L. allerdings im Laufe des Geſprächs berührt, iſt aber 
nicht, wie der erwähnte Correſpondent es darſtellt, als Werber für den 
Uebergang eines ſehr tüchtigen Beamten aus ſeiner Provinz in eine an⸗ 
dere aufgetreten. 

— Der handelsminiter bat dieſer Tage einen Erlaß an die Handels- 
kammern und kaufmänniſchen Corporationen gerichtet, in welchem er die⸗ 
ſelben auffordert, in ihren Kreiſen die Erkenntniß zu verbreiten, daß der 
Stand der Arbeitgeber nicht nur eine dringende vatriotiſche Anforderung 
erfülle, ſondern auch in ſeinem eigenſten Intereſſe handle, wenn er den 
natürlichen Einfluß, welchen er auf die Arbeiter auszuüben vermöge, in 
entſchiedener und planmäßiger Weiſe benutze, um ſelbſt mit Hintanſetzung 
augenblicklicher Geſchäftsintereſſen die ſoznaldemokratiſche Agitation zu be⸗ 
kämpfen. Namentlich macht der Miniſter daraufaufmerkſam. daß jeder Arbeit⸗ 
geber im Stande iſt, durch gehörige Beaufſichtigung der Arbeitsräume 
dafür zu ſorgen, daß das Zuſammenſein der Arbeiter in den letzteren 
nicht zum Vertheilen und Vorleſen ſozialdemokratiſcher Schriften miß⸗ 
braucht werde. Solche Elemente, welche die ſozialdemokratiſchen Lehren 
zu verbreiten ſuchen, ſollten aus den Fabriken und Werkſtätten entfernt 
werden. — Siehe unter der Tagesüberſicht die Schrift der Handelskam⸗ 
mer zu Bochum. 

— Der Jugenieur Gutsmuths, von der Ofenfabrik Waldau, welcher 
wegen Majeſtätsbeleidigung angeklagt aber freigeſprochen war, iſt vor 
einigen Tagen der Beleidigung des Hauſes Hobenzollern angeklagt, für 
ſchuldig erachtet und zu 3 Jahren Gefängniß verurtheilt worden. 

— Die erfien Walderdbeeren wurden beute zur Stadt gebracht. 

— Wirderum wurde ein frecher Elubruch in einem bei Barbarken gele- 
genen Kruge verübt. Die Eindringlinge zogen dem Krüger die Betten 
vom Körper weg, und als er aufſprang, nahmen ſie ihm auch noch das 
Unterbett. 

— Mit Finnen behaftetes Fleiſch wurde heute zwei auswärtigen Flei⸗ 
ſchern auf dem Markte confiscirt. 

— dier Treppen hoch ſchlich ſich geſtern ein Frauenzimmer in einem 
Hauſe in der Brückenſtraße, um dort ein Kleid zu ſtehlen. Sie wurde 
dabei ertappt und ihre Beſtrafung veranlaßt. 

— verhaftet: geſtern ſieben Perſonen wegen Bettelns und Vagabon⸗ 
direns. 


Jonds- und Produkten -Vörjſe. 


Thorn, den 19. Juni. — Liſſack und Wolff. — 


Wetter: ſchön. 
In Weizen und Roggen eine flaue Stimmung, nur in ruſſiſchen 
Weizen einige Nachfrage. 
Weizen fein weiß 130 pfd. 203 Ax. 
bhellbunt 128 pfd. 195 Ax. 
ruſſiſch glaſig 128 pfd. 182 A 
do. hell leicht 170 Ar 
Roggen fein inländ. 120 A. 
do. ruſſiſch 95— 105 Ar. 
Gerſte flau, ruſſiſch 100 — 104 A 
Bay unbeachtet 102—103 Ak. 
Erbſen 117—124 Ar. 


Danzig, den 18. Juni. Wetter: Verändertlich. Wind: W. 


Weizen loco iſt im Ganzen am heutigen Markte bei ſehr mäßiger 
Kaufluſt ziemlich unverändert geweſen, nur die hellen verſchiffbaren 
Gattungen waren zur ſofortigen Verladung etwas mehr gefragt, weil 
die Umarbeit des Tage lang ununterbrochenen Regenwetters wegen 
Nichts dazu liefern kann. Bez. wurde für bunt krank 122/3 pfd. 175 Kr, 
hellf. aber ſchmal 111 pfd. 172 Ag, 116 pfd. 185 A, hellb. 124/5 pfd. 
193 Ag, pro To. Ruſſ. Weizen blieb in rother Waare zu geſtrigen 
Preiſen ziemlich unbeachtet, dagegen brachten die helleren Gattungen 
gerne letzte Preiſe, und wurde gez. für ordinär ſtark mit Roggen beſetzt 
11/6 pfd. 120 ,L Ghirka 122 pfd. 158 , beſſeren 118-122 pfd. 
165 Ax, fein Ghirka 127 pfd. 178 A, roth ordirär 118—122 pfd. 
165 K, roth Winter- zum Theil beſetzt, 124— 128 pfd. 180, 184 Ax, 
beſſeren 127 —129 pfd. 185, 188 Ag, roth ſtark mit Roggen beſetzt, 125 
pfd. 175 &, roth mikde 128, 130 pfd. 190 Ax, fein roth milde 132 
pfd. 206 Ay, bunt 121 pfd. 175 Ag, glaſig hell aber krankt 112—117 
pfd. 160, 180 ‚Ag, beſſeren glaſig 130, 134 pfd. 203 A, Sendomirka 
hellb. zum Theil mit Roggen beſetzt, 126, 128 pfd. 195 Ag, weiß beſetzt 
207 Ax pro To. 

Roggen loco matt, unterp. und inl. brachte mit Geruch 118 pfd. 
109 Ag, guter 124 pfd. 122 A, ruſſ. nach Qualität 105 pfd. 90 Ar. 
— —. —— ?— —.—. — — 


r. — —x— 
gen Sie ſich an, aufrecht zu figen, wenn doch das Liegen befjer 
für Sie iſt?“ 

„Habe ich nicht die ganze Zeit gelegen?“ 

„Ja, Sir William, allein die Aerzte wünſchen es!“ 

„Die Aerzte wiſſen, daß keine Hilfe mehr für mich iſt und 
laſſen mich gewähren, Job! — Setzt Euch jetzt zu mir, wir wol⸗ 
len mit einander reden!“ 

Job, der ſeinen Herrn unausgeſetzt betrachtet hatte, fand zu 
jeinem großen Kummer ihn ungewöhnlich ſchwach und bleich. Set« 
ner Aufforderung en nachkommend, ſetzte er ſich dicht an ſein Bett 
und Sir William fuhr fort: 

„Sie ſind alſo zuſammen weggeritten? Nun, ich hoffe, Mr. 
Hope wird Miß Nelydale unter ſeinen Schutz nehmen. Haben fie 
den Weg rechts oder links hinaus eingeſchlagen?“ 

„Sie find links hinaus geritten.“ 

„Sprachen ſie zuſammen? 

„Ich habe nicht beſonders Acht darauf gegeben.“ 

„Nicht, Job? entgegnete mit einiger Entrüſtung der Kranke. 
„Wozu habe ich Euch denn mit hirher nach Torquay genommen?“ 

„Um Sie zu pflegen, Sir William! 

„Das thut Miß Relydale, Job! Sie allein pflegt den Fran 
len Greis bis an fein Ende Wer aber wird einmal, wenn ich 
fie verlafjen, für fie ſorgen und fie ſchützen?“ 

Die Stimme des Kranken klang ungemein traurig, als er 
dieſe Worte ſprach. 

Nicht jener Kaufmann aus Glasgow, hoffe ich,“ ſagte halb- 
laut Job Fritton. 2 

„Weshalb nicht, Job? Archibald Hope iſt ein Gentler 


mann — — 
Auch wohl fein Bruder, der gern die Men 2 
cd, f N ſchen wie Haſen 
ch ſebe, Ihr könnt noch immer den alten Groll gegen 
Maurice Hope 15 vergeſſen, Job!“ een e 
Dieſer ward der heftigen Antwort, die er im Begriff war 


zu ertheilen, durch ein lautes Klopfen an der Hausthür überho 
ben; denn obgleich außer ihm noch ein anderer Diener Sir Wil 


118 pfd. 110 Ag, 119 pfd. 113, 115 Ag, 120 pfd. 118 Ar pro Tonne 
— Gerſte loco flau, ruſſ. 102, 104 pfd. 94, 98 A, Futter- 102 pfd. 
90 Arx pro To. bez. — Erbſen loco Mittel: 125 A, Futter- 116, 
128 KA pro To. bez. — Spiritus loco zu 53,50 Ax gekauft. 


Berlin, 18. Juni, 6 Uhr. — Wollmarkt. — 


Die Zufuhr an den Viehmarkt bat ſich heute Mittag — ca. 24000 
Ctr. — zwar noch vermehrt, insbeſondere find die Zufuhren per Wagen 
ziemlich bedeutend geweſen, doch dürfte das bei Eröffnung des officiellen 
Verkehrs, der morgen früh 5 Uhr ſtattfindet, zum Verkauf gebrachte 
Geſammtviebmarktsquantum 300000 Ctr. kaum erweiſen. Im Vorjahre 
betrug das bis zum 18. Abends angefahrene Quantum 34590 Ctr. Ob: 
gleich authentiſche Ziffern über den gegenwärtigen Beſtand des Stadt⸗ 
lagers neuerdings nicht vorhanden find, fo iſt doch anzunehmen, daß die⸗ 
ſelben den vorjährigen an Höhe gleichkommen werden. Märkiſche, Pom⸗ 
merſche und Poſenſche Wollen ſind ziemlich ſtark, mecklenburgiſche nur in 
verſchwindend kleinen Quantitäten vertreten. Die Wolle beſteht ihrer 
Qualität nach meift aus feinen Stämmen: die Wäſche ſoll in den meiften 
Fällen noch erheblich beſſer als im Vorjabre fein. Von den Gütern des Für⸗ 
ſten Bismarck find Wollen dieſes mal nicht hier eingeliefert worden. Die 
Forderungen der Producenten auf dem Viehmarkt ſind für feine Wolle 
4--5 Ax höher als im vergangenen Jahre, doch ſcheinen Käufer nicht 
geneigt zu fein, dieſe Preife anzulegen. Auf den Stadtlägern giebt ſich 
noch wenig Regſamkeit kund, und die ſich auf ca. 5000 Etr. beziffernden 
Abſchlüſſe vollzogen ſich nur ſchwerfällig. Deutſche Kämmer 
und Fabrikanten waren Käufer, von letzteren lieferte Bromberg 
x. das Hauptcontingent. Mittelmäßige Wäſchen waren ganz vernachläſſigt. 
Von gut behandelten hinterpommerſchen und preußiſchen Wollen wurden 
zum Kamm 58.—59 bis anfangs der ſechziger Thaler, für exquiſite Sor⸗ 
ten bis 64 Thaler angelegt. Schöne leichte Stoffwollen erzielten 57—59 
Tahler. Die weniger in Betracht kommenden Schmutzwollen ſtellten ſich 
im Preiſe auf 20-23 Thaler jenach Rentemert. 


Leipzig, 18. Juni. — Wollmarkt. — 


Die Geſammtzufuhren betrugen 3040 Ctr.; der Markt wurde volle 
ſtändig geräumt. Gezahlt wurden für beſſere Wollen 156—163 Ax pro 
Centner und für vernachläſſigte Wollen 145—153 Ax. 


Telegraphische Schluss course. 


Berlin den 19. Juni. 1878. 19./6.78 
Fonds . re r F . schwach. 
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Thorn, den 19. Juni. 
Waſſerſtand der Weichſel am 19. 1 Fuß 4 Zoll. 
— ———ñ—ñ— EB 


Celegaphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung 19. 6. 78. Mitt. 
Berlin, den 19. Juni. Bulletin, ausgegeben 10 Uhr Vormittags. 
Im Befinden Sr. Majeftät des Kaiſers ift ſeit geſtern keine weſentliche Beſ · 


ſerung eingetreten. 
Lauer. Langenbeck. Wilms. 


liam begleitet hatte, ließ er ſich die Controle über Diejenigen 
die in der Villa aus- und eingingen, nicht nehmen. So vers 
ließ er denn auch das Krankenzimmer, um nachzuſehen, wer ge⸗ 
a kehrte aber ſchnell mit einem umfangreichen Briefe 

„Ein Brief für mich?“ fragte haſtig der Baronet. „Gebt 
her, Job 

„Sie find 
Ihnen ſchaden 

„Nicht doch, Job; ich fühle mich kräftiger und wohler dieſen 
Morgen, und werde nicht lange mehr hier bleiben. Könnte ich 
doch noch einmal wieder geneſen und das alte Haus, ſowie die 
Buchen von Carrisford, die Archibald Hope mir gelaſſen, wieder⸗ 
68575 — — aber den Brief her und auch meine Brille, 

0 

Der alte Diener gab zögernd dieſem Wunſche nach und kaum 
batte der Greis einen Blick auf die Adreſſe geworfen, als er halb · 
laut, jedoch voll bitterer Enttäuſchung, denn er hoffte noch im⸗ 
mer ſeinen Sohn zu ſehen, ſagte: 

„Von Prahſe! ag der 

haben?“ 

Mit einem tiefen Seufzer erbrach er das Siegel 

Dieſen tiefen Seufzer verſtehend und begreifend, zog ſich 
Job, Miß Relydale grollend, daß fie ihren Großvater gerade jetzt 
verlaſſen, in's Fenſter zurück und dachte darüber nach, was wohl 
der große Brief aus Carrisford enthalten könne, und ob der Bere 
walter dieſen ſo nothwendig habe ſchreiben müſſen. Als er hier⸗ 
über zu keinem genügenden Schluß kommen konnte, fragte er ſich, 
ob wohl wirklich Sir William, wie er behauptet, kräftiger gewor⸗ 
den ſei, um bald die Rückreiſe nach Aver Court antreten zu kön. 
nen. Dieſem Gedanken folgte, wie ſo natürlich, die Vorſtellung 
von dem möglich baldigen Ableben des Baronet, und den unaus⸗ 
bleiblichen Folgen deſſelben, denn er kannte Richard Relydale nur 
zu gut, um nicht zu wiſſen, daß mit ihm große Veränderungen 
über das alte Herrenhaus kommen würden. 

Gortſetzung folgt.) 


ſo unruhig, Sir William — die Aufregung könnte 


mir nur mitztheilen 
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Suferate 


Zur Conſtituirung des neuen Wahl⸗ 
Comitee's für die am 30. Juli d. J. 
zu vollziehenden Reichstagswahlen la⸗ 


€ 
Freitag, den 21. Juni 
Vormittags 12 Uhr 
in den Saal des Artushofes 


die Wähler aus Stadt und Kreis Thorn 
ergebenſt ein und bittet um recht leb⸗ 
hafte Betheiligung. 

Das deutſche Wahl⸗Comite. 


Melioralionen. 

Projecte für Drainagen und Wiejen: 
bauten, ſowie deren Ausführung über⸗ 
nimmt der Ingenieur Matschke, 
Inhaber einer goldenen und filbernen 
Medaille für Meliorationsarbeiten. 

Gefällige Aufträge werden erbeten 
Thorn ins techniſche Bureau Bäcker⸗ 
ſtraße 255 J. 


Geübte Nätherinnen finden dauernde 
Beſchäftigung Annenſtr. 189, part. 


Bekanntmachung. 

Zur Vergebung der Töpferaubeiten 
zur Herſtellung von 12 Stubenöfen und 
3 Kochherden in dem Wohngebäude 
des Artusſtiftes in der Annenſtraße 
haben wir einen Submiſſionstermin auf 


Sonnabend, den 22. Juni c., 
Vormittags 12 Uhr, 
in unſerer Regiſtratur angeſetzt, 

Wir fordern hiermit Unternehmer 
auf, ihre Offerten verſiegelt und mit 
der Aufſchrift: „Submiſſion auf 
Töpferarbeiten für das Artusſtift“ bis zu 
obigem Termine gefälligſt in unſerer Re⸗ 
giſtratur einreichen zu wollen, woſelbſt 
auch die Bedingungen während der 
Dienſtſtunden zur Einſicht ausliegen. 

Thorn, den 17. Juni 1878. 


Der Magiſtrat. 
Reclam's Univerſalbibliothek 
1000 Bändchen à 20 Pfg. 


6 Bändchen für 1 Mark 
ſtets vorräthig bei Walter Lambeck. 


Pefanntmachunch. 


Briefverkehr mit Luxemburg. 


Auf Briefſendungen nach und aus dem Großherzogthum Luxemburg fine 
den gegenwärtig die Taxen des Allgemeinen Poſtvereinsvertrages vom 9. Oc⸗ 


tober 1874 Anwendung. 


Danach beträgt das Porto: 


für frankirte Briefe 
für unfrankirte Briefe 
für Poſtkarten 
für Poſtkarten mit Antwort 


s 


Saen 
„eie 
NET; 


... 


2 
für Druckſachen, Waarenproben u. Geſchftspapiere 


20 Pfennig 
40 


" 


— 


| für je 15 Gramm, 


7 


5 „ für je 50 Gramm. 


An Einſchreibgebühr kommen 20 Pfennig zur Erhebung; für die 
Beſchaffung eines Rückſcheins tritt eine weitere Gebühr von 20 Pfennig hinzu. 


Berlin, W., 7. Juni 1878. 


Kaiſerliches General-Poſtamt. 


Ein Formular 


In der Buchhandlung von Walter Lambeck Brückenſtr. 8 iſt zu haben 
Neuer praktiſcher 


Aniverſal⸗Priefſteller 


für das geſchäftliche und geſellige Leben. 


und Muſterhuch 


Aufruf! 


Am 28. Mai d. J. ſind durch eine Feuersbrunſt im Dorfe Stegers — 
Kreiſes Schlochau 12 Wohnhäuſer, größtentheils auch das darin befindliche 
Mobiliar, ſo wie 11 Ställe nebſt Futtervorräthen in einem Zeitraum von 
3 Stunden in Aſche gelegt. Durch dieſen Brand find leider meiſtentheils ſebr 
arme Leute betroffen, welche Theils garnicht, zum Theil nur in geringen 
Beträgen gegen Feuersgefahr verſichert waren, ſo daß dieſelben außer Stande 
ſind, ohne fremde Beihülfe die niedergebrannten Gebäude wieder aufzubauen. 
Es ſind 24 Familien mit ca. 100 Seelen durch das Brandunglück betroffen 
und obdachlos geworden. 

Die Unterzeichneten wenden ſich daher an die öffentliche Mildthätigkeit 
mit der dringenden Bitte um freiwillige Beiträge zur Linderung wenigſtens 
der augenblicklichen Noth der Abgebrannten. 

Zur Empfangnahme von Geldbeiträgen, Lebensmitteln und Kleidungs⸗ 
ſtücken, über welche öffentlich durch das Schlochauer Kreisblatt quittirt werden 
wird, iſt jeder der Unterzeichneten bereit. 

Stegers, den 5. Juni 1878. 

v. Tepper-Laski, Landrath des Kreiſes Schlochau. Fiebach, Pfarrer zu Foerſtenau 
Penzhorn, Amtsvorſteher in Stegers. 


Jod Sunterberg 0. Hatz. 


Kaltwaſſer⸗Heilanſtalt und klimaliſcher Courort in reizendem wald⸗ 
umkränzten Gebirgsthale, 900“ über dem Meere. 
Geſchützte hohe Lage in der ozonreichen Wald- und Gebirgsluft, zweck⸗ 
mäßige Bade⸗Einrichtungen, ſowie ein reichhaltiges Lager der weſentlichen natürlichen 
Mineralquellen (direct von der Quelle bezogen! !) empfehlen den Ort als Aſyl 


für Leidende aller Art. — Der bald lieblich ſchöne, bald wildromantiſche Cha⸗ 


racter feiner nächſten Umgebung macht Lauterberg zu einem ſchätzbaren Som- 
meraufenthaltsort für Geſunde 


Die Padeverwallung. 
Deutsches Reichs-Patent. 


ußlappenſtrümpfe 


0 Wihl-Kounen-METZ. 
bewährtes Mittel gegen Schweißſüße und Wund⸗ 
gehen. 

Mehrere Monate erprobt vom 5 bahriſchen Infanterie-Regiment König 
Carl von Württemberg und anderen Regimentern, worüber Zeugniſſe deren 
Commandanten vorliegen. Von bedeutenden Aerzten als beſtes Mittel gegen 
Fußſchweiß und die daraus entſtebenden Unbequemlichkeiten empfohlen, 
nehmen dieſelben den Schweiß in ſich auf und halten den Fuß trocken. Dieſe 
Strümpfe werden angezogen wie jeder andere Strumpf und ſitzen feſt ge⸗ 
ſchloſſen, ohne Falten zu werfen am Fuße an, find dauerhafter und angeneh— 
mer als die feinſten Strümpfe. 

Preis pro Dutzend Mark 15 gegen vorherige Franco-Einſendung 
oder Uachnahme des Betrages. Bei Entnahme von einem halben Dutzend 


Bekanntmachung. 
Am 3. Juli 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
ſollen auf dem Grundſtücke des Bau⸗ 
meiſters Reinbard Uebrick zu Bromber⸗ 
ger Vorſtadt 3 Schock ¼ Zollbretter 
nochmals in öffentlicher Auktion gegen 
baare Bezahlung verſteigert werden, 
weil ſich in dem am 12. d. Mts. an⸗ 
geſtandenen Termine nicht hinreichende 
Bieter gemeldet hatten. 
Thorn, den 12. Juni 1878. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


1. Abtheilung. 


Scleſungere Garten. 


Wenig.) 
Heute Donnerſtag, den 20. Juni 1878 


Concert 
à la Strauss, 


von der Streichkapelle des 61. Inf. 
Rgmts. unter perfönticher Leitung ihres 
Kapellmeiſters Herrn 
Th. Rothbarth. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 
Entree à Perſon 15 Pf. 
Kinder 10 Pf. 
Be FE Wenig. 
Verſetzungshalber ift die Wohnung 
2 Treppen hoch in meinem Hauſe vom 
1. Oetober er. zu vermiethen. 
Gustav Pehlauer. 


Comprimirter echt chineſiſcher 
Thee 


von Goundry & Co. London, 
aus reinſten unverfälſchten Theeblät⸗ 
tern beſtehend, iſt bedeutend billiger 
als gewöhnlicher loſer Thee, weil durch 
ſtarken hydrauliſchen Druck die ſämmt 
lichen Zellen der Theeblätter bloßgelegt 
werden, jo daß größte Ausnutzung des 
Tbee's ermöglicht iſt. Außerdem hält 
ſich das Aroma des Thee's in dieſer 
Packung Jahre lan unverändert. Da 
man von comprimirtem Thee nur die 
Hälfte des Quantums wie von loſem 
Thee braucht, ſo iſt dies bei gleichem 
Preiſe eine Erſparuiß der Hälfte der 
Koſten. 

Haupt Depöt für Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen bei Herrn: 


wenn der Betrag vorher eingeſandt, Franco-Zuſendung — Agenten 
geſucht. 


zur Abfaſſung aller Gattungen von Briefen, Eingaben, Eontracten, Ver“ 
trägen, Teſtamenten, Vollmachten, Quittungen, Wechſeln, Anweiſungen] 
und anderen Geſchäfts⸗Aufſätzen. — Mit genauen Regeln über Briefſtyl 
überhaupt und jede einzelne Briefgattung insbeſor dere, einer Anweiſung 
zur Orthographie und Interpunktion und einer möglichſt voll. 
ſtändigen Zuſammenſtellung aller üblichen Titulaturen, nebſt einer Auswahl 
von Stammbuchsauffätzen und einem Fremdwörterbuche. 
Bearbeitet von 
Dr. L. Hiese wetter. 
Zwanzigſte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Preis: Gebunden nur 1 Mark 60 Pf. 


J. B. Oster Königsberg 
Lager bei Herrn A. Mazurkiewiez u. 
L Dammann & Kordes in Thorn 
in allen größeren Colonialwaaren Hand⸗ 
lungen Oſt⸗ und W ſtpreußens. 


Seehad 
Neu-Kuhren. 
ü Penſionaire finden freundliche Auf⸗ 
nahme. 

Nach meinem Wohnung swechſel bin 
ich im Stande den geehrten Gäſten ein 


bedeutend beſſeres Logis zu bieten. 
Um baldige Anmeldungen bittet 
Ida Zucker, ateukuhren. 
Ein noch gut erhaltenes Eisſpind 
wird zu kaufen geſucht. Näheres in 
der Erpediton diefer Zenng >22 
Ein fast noch neuer Regulirofen 
iſt Umzugs balber billig zu verkaufen. 
Zu erfragen Altſtadt Nro. 157 


Schweiz. Engadin. 


Eröffnung des Kurhauſes und der Villa 12 Suni. 
Schluß der Saiſon 20 September. 
Poſt⸗ und Telegraphenbüreau ſowie Mineralbäder im Haufe. 
Luzius⸗ und Emeritaquelle, kräftigſte Natronjäuerlinge Europas. 
Bonifazins⸗, Wyh und Snot⸗Saßquelle, Stahlſäuerlinge I Ranges. 
Adreſſen: Direction des Kurhauſes. — Für Logisbeſtellungen an 
Hotel⸗Direction. Badeürzte: Dr. E. Killias und Dr. J. Pauiſch. Für 
Waſſerbeſtelluugen an Generaldepot der Tarasp Geſellſchaft in Landquart 


79 e 79 
duard Spranger, N 

n Preußiſche Original-kooſfe 
nen ß,, a kr Bogme 0 3 180 


Croquet⸗„Boccia⸗ und die neueſten Sommerſpiele, a 75 Ag, Aniteite: ½ 30, % 15, Yan 7 Ya Mek. Carl Han in Berlin 


Velo cipeden, Hängematten, Feldſtühle U. 15 w. IS. Kommandantenſtr. 30. — 3 
Rudolf Mosse. 


in großer Auswahl. Bacons amerik. patent. Turn⸗ 
Annoncen- Expedition 


apparat für Kinder und Erwachſene. 
Bitte genau auf Firma und Ar. 79 zu achten. 
lämmllicher 
Zeitungen des In⸗ und Auslandes 


BE Die billigfte große Zeilung Perlins. 
Berlin 


Aelteſtes und hervorragendfies Organ aller entſchieden liberalen Kreiſe. 
Bewährt als energiſche und rückhaltsloſe Vorkämpferin für die freiheitlichen Beſtrebungen und die 
Wohlfahrt des ganzen Volkes. Bringt täglich Leitartikel, Original⸗Correſpondenzen, politiſche Nachrichten, Gerichts⸗ 
verhandlungen, Lokal- und vermiſchte Nachrichten, Arbeitsmarkt, Handelstheil und Courszettel. befördert Annoncen aller Art in 
die für jeden Zweck 
paſſendſten 
Zeitungen und berechnet nur die 


n meinem Hauſe, dem Gymnaſium 
8 gegenüber, iſt die 1. Etage von 
Michaeli ab zu vermiethen. 

Carl Mallon. 


m * L BZ. 
Pianinos. 
Das vollkommenſte der Neuzeit in höch⸗ 
ſter Eleganz und lünſtleriſcher Auvführ 


rung bei außerordentlich billigen Preiſen 
egen 
ſeichle Abzahtung 
ober per Caſſa mit hohem Rabatt. 
Die umfangreichſten Mittel geſtatten 
mir die Fabrikation in großartigem 
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Nachricht daß an Sonn- und Feſt⸗ 
tagen täglich zweimal friſche, 


Kaffeekuchen 


Holz⸗Liſten 


die Buchhandlung von 
Walter Lambeck. 


2 Oberſtübchen 


Das Feuilleton . 
enthält außer einem fortlaufenden Roman anregende Artikel aus allen Gebieten des Wiſſens, darunter natur⸗ 
wiſſenſchaftliche Aufſätze aus der Feder unſeres Mitarbeiters Dr. A. Bernſtein, Kritiken u. Notizen über Theater, 
Muſik, Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Eine Kriminalge⸗ 


zu haben ſind. 6 Uhr Morgens 


und 11 Uhr Vormittags. 


a Im 3. Quartal ee 4 . Erzählungen zur Veroffentlichung: = 
chte von H. Hensler. Ein ſtummer Zeuge. Von E. Bates. 1. Juli c. zu beziehen, vermiethe 
8 Verlag der „Volks⸗Zeitung“, Berlin W., Potsdamer Straße 20. II. Hey. Culmerſtraße 5 nen 


E. Mielziner. 


—— —— —ä—ä. — —— — — 
Verantwortlicher Redacteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


